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Beiträge 
zur Geschichte der ostfriesisehen Häuptlinge. 

Von Dr. Theodor Pauls aus Grossefehn. 

Einleitung. 

Hemmo Suurs Geschichte der Häuptlinge Ostfrieslands 
ist im Jahre 1846 erschienen, also lange bevor die heimische 
Geschichtsforschung in Friedlaenders Urkundenbuch eine nicht 
tadellose aber doch recht brauchbare Grundlage erhielt. Karl 
von Richthofens Untersuchungen sind nicht eigentlich bis zur 
Erforschung der Häuptlingsgewalt fortgeführt, und Philipp Heck 
beschränkt sich in seiner altfriesischen Gerichtsverfassung zum 
grössten Teil auf die ältere Zeit. Dasselbe gilt von Hugo 
Jaekels Forschungen zur altfriesischen Gerichts- und Stände-
verfassung, welche sich gegen die Hauptergebnisse Hecks 
wenden. Die folgenden Beiträge wollen einer neuen Unter-
suchung der späteren friesischen Häuptlingszeit vorarbeiten. 
Sie beschränken sich auf Ostfriesland, also auf den heutigen 
Regierungsbezirk Aurich. 

Hier sind Häuptlinge zuerst im Jahre 1312 nachzuweisen. 
Im 14. und 15. Jahrhundert haben sie die Herrschaft in einzel-
nen Orten inne und suchen sie mehr und mehr auszubauen. 
Einzelnen gelingt es, ihre Gewalt über grössere Gebiete aus-
zudehnen ; so den ten Bröks und nach ihnen der Familie Ukena. 
Endlich aber erheben sich die Greetsieler Häuptlinge, die 
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Cirksenas, über all ihre Genossen. Ihnen ist es durch Gewalt, 
Heirat und Vertrag gelungen, die kleineren Häuptlingsherrschaften 
zu einem Territorium zusammenzufassen; 1464 wird Ostfries-
land Reichsgrafschaft. 

Die Frage nach dem Ursprung der Häuptlingsgewalt ist 
verschieden beantwortet worden. Suur lässt sie aus dem 
Richteramt hervorgehen, Heck findet eine genauere Antwort 
und nennt das Schulzenamt, während v. Richthofen in den 
Häuptlingen die alten „ethelinge" zu erkennen meint. Im 
Gegensatze zu Heck denkt Hugo Jaekel nicht an die gräflichen 
Schulzen, sondern an ihre Konkurrenten, die „kokar" und 
„hödera". Diese gehörten zu den vom Volke bestellten Beamten 
und waren mit militärisch-polizeilichen und richterlichen Be-
fugnissen ausgestattet. Eine abschliessende Lösung dieses 
Problems steht noch aus, sie kann nur unter Berücksichtigung 
der gesamtfriesischen Verhältnisse gewonnen werden. 

Der Inhalt der Häuptlingsgewalt entbehrt bisher einer 
allseitigen Untersuchung. In den hier gebotenen Beiträgen 
wird versucht, die Rechte der ostfriesischen Häuptlinge, so 
verschieden sie im einzelnen sind, zusammenfassend zur Dar-
stellung, zu bringen. Gewiss wird mancher diese strenge Be-
schränkung auf Ostfriesland lästig empfinden, aber da die 
Entstehung der Häuptlingsgewalt meines Erachtens zum Teil 
politischen, zum Teil wirtschaftlichen und nur zum Teil recht-
lichen Grund hat, so sind die Rechte im einzelnen verschieden, 
und eine Zusammenfassung ist nur für ein nicht zu grosses 
Gebiet zulässig. Ostfriesland ist für eine solche örtliche Be-
schränkung durchaus geeignet, da es in der hier in Betracht 
kommenden Zeit einigermassen gleichartige Verhältnisse zeigt, 
während im Osten die Oldenburger Grafen und die Stadt 
Bremen, im Westen Groningen die Ausbildung der Häuptlings-
gewalten hemmend beeinfiussten. Eine gleichmässigeErweiterung 
der Untersuchung auf Gesamtfriesland würde die Hinzuziehung 
des heute noch lebhaft umstrittenen Problems von der Ent-
stehung der Häuptlingsherrschaften erfordern und fällt schon 
deshalb aus dem Rahmen unserer Beiträge. 

Ein charakteristisches Merkmal der Häuptlingszeit sind 
immer neue Fehden und Kämpfe der verschiedenen Familien 
um das Uebergewicht. Deshalb wird im folgenden jener Dar-



Stellung der Häuptlingsrechte die eingehende Untersuchung 
einer solchen Fehde vorangestellt. Es handelt sich um die-
jenige, die in den Jahren 1424—1427 die Macht Ocko ten Bröks 
gebrochen hat. 

So wollen diese Beiträge Schlaglichter auf jene Häuptlings-
zeit unserer friesischen Heimat werfen, deren wilde Kämpfe 
im ganzen mehr geahnt als im einzelnen wirklich gekannt 
werden, und deren rechtliche und wirtschaftliche Verhältnisse 
sich sogar in Hauptpunkten der heutigen Kenntnis entziehen. 

Teil I. 

Die Fehde zwischen Ocko ten Brök und Focko Ukena. 1424—1427. 

E r s t e s K a p i t e l . 

Die beginnende Auflehnung gegen die Machtstellung Ocko ten Bröks. 

1424 November 10. bis 1425 Juli 18. 

§ 1. F o c k o Ukena erkennt Ocko ten Brök als se inen 
Lehnsherrn an. 

Im Mai des Jahres 1424 hatten Ocko ten Brök, Focko 
Ukena und Sibet von Rüstringen gemeinsam jenen kühnen Zug 
ins Stadland unternommen, der den Sturz der bremischen 
Herrschaft dort zur Folge hatte1). Vorher finden sich keine 
Anzeichen eines Gegensatzes zwischen Focko Ukena und Ocko 
ten Brök; er muss aber bald danach hervorgetreten sein. Am 
10. November desselben Jahres fand ein Ausgleich statt. Die 
in zwei Urkunden festgelegten Abmachungen gewähren uns 
einen Einblick in die Irrungen. Vertragschliessende sind neben 

') Vgl. v. Bippen, Geschichte der Stadt Bremen I, S. 282 f. 
1* 
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Focko Ukena seine drei Söhne Uko, Tzige und Udo. Den ein-
zelnen Abmachungen schicken beide Parteien die Erklärung 
voraus, dass sie den freundschaftlichen Vertrag und das Bündnis 
vereinbart hätten, um der Lügenreden willen, die zwischen 
ihnen vorgefallen seien, und die in Zukunft vermieden werden 
sollten1). Daraus erhellt einmal, dass die Feindseligkeiten 
noch nicht zum offenen Kampfe oder auch nur zu tatsächlichen 
Gewalttaten ausgeartet waren, und dann auch, dass keine 
Partei die ihr vom Gegner untergeschobenen Absichten wahr 
haben wollte. 

Focko Ukena und seine Söhne garantieren ausdrücklichst 
den gesamten Besitz Ockos an Land und Leuten, richterlicher 
und obrigkeitlicher Gewalt, den er von seinem Vater Keno 
östlich und westlich der Ems ererbt habe, und verpflichten 
sich nicht nur, denselben unangetastet zu lassen, sondern auch 
gegen jeden Angriff zu schützen. Ferner-wollen sie Junker 
Ocko nicht in der Ausübung der Rache an Saterland wegen 
des an Witseld und seinen Freunden verübten Totschlages 
hindern, wenn die Gemeinde von Saterland sich nicht ebenso 
dem freundschaftlichen Sühnespruch Fockos unterwerfen wolle, 
wie Ocko an demselben festhalte. Witseld hatte am 23. oder 
am 25. April 13992) in Detern seinen Tod gefunden3). Die 

») Vgl., auch für das Folgende, Friedl. 325 und 326. 
a) Beninga S. 169 gibt als Datum den St. Georgstag, den 23. April, 

eine kleine ostfriesische Chronik über die Jahre 1391 bis 1466 dagegen 
den Tag des Evangelisten Markus, den 25. April, vgl. Sello, Studien S. 112. 

3) Beninga S. 168—169 berichtet: Im Jahre 1399, während Fulko, der 
bei Friedl. 187 Focko heisst. Abt im Kloster Thedingen war, nahm Focko 
Ukena dasselbe gegen Witseld ein, wurde jedoch am 13. März von diesem 
daraus vertrieben; das Kloster wurde verbrannt. Bevor der Chronist das 
Datum nennt, weist er mit den Worten „Daer na toogh he na Deteren, 
daer he van de partye in der kercken doot geschlagen" auf die im 
nächsten Abschnitt von ihm berichtete Erzählung vom Tode Witselds 
hin. Dennoch aber bezieht sich das Datum ohne Frage auf die Nieder-
brennung des Klosters Thedingen, denn unmittelbar nach der Datierung 
fährt Beninga in seinem Berichte von dem Geschick dieses Klosters fort. 
Es scheint, als ob er anfangs beabsichtigte, mit dem genannten Hinweis 
zu der folgenden Erzählung überzuleiten, dann aber noch das Datum und 
die Angabe, dass das Kloster 8 Jahre unbewohnt blieb, hinzufügte. Dass 
Focko Ukena den Witseld bei Detern getötet habe (vgl. Klinkenborg, 
Beilage 3, S. 21 ff,), behauptet Beninga nicht. 
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Saterländer waren dabei offenbar beteiligt gewesen. Wenn 
Ocko jedoch jetzt nach 25 Jahren Rachemassnahmen gegen sie 
ergreifen möchte, so ist darin wohl eher ein Streben zu er-
kennen, seine Macht auch über sie auszudehnen. 

Dass Ocko zum mindesten seine Interessen energisch zu 
vertreten wusste, zeigt die weitere Festsetzung, welche ihm 
das Recht zugesteht, auch von den Untertanen der Lande, die 
mit seiner Einwilligung Focko Ukena und seinen Söhnen unter-
stehen, nämlich von Moormer-, Oberledinger- und Reiderland, die 
Kuhschatzung einzutreiben, wenn er deren benötigt sei und 
jene Herren um Erlaubnis ersucht habe1). Demgegenüber ge-
steht Ocko jenen Häuptlingen auf ewig diejenigen Rechte an 
Land und Leuten in den schon genannten Gebieten zu, welche 
sein verstorbener Vater Keno dem Focko übertragen hatte2). 
Der etwa um 1417 entstandene Traktat von den sieben See-
landen berichtet, dass Focko von Keno Moormer-, Oberledinger-
und Lengenerland zu Lehen hatte3). Die Lehnsbestätigung 
durch Ocko nennt anstatt des letzten das Reiderland. 

Ferner verpflichtet sich Ocko für den Fall, dass Focko 
Ukena, seine Söhne und Verwandte einen Anspruch hätten an 
Häuptling Hayo von Westerwold oder an das Land zu Wester-
wold und diese bei Geltendmachung der Ansprüche nicht den 
freundschaftlichen oder richterlichen Ausspruch redlicher Leute 
in Friesland, die von den Sachen, wie sie zwischen den beiden 
Parteien lägen, Kenntnis hätten, anerkennen wollten, sich 
nicht mit Hayo von Westerwold und der dortigen Gemeinde 
zu verbünden, um jene an ihrem Anspruch und Recht zu hin-
dern4). Um welche Ansprüche es sich hier handelte, ist nicht 
ersichtlich; soviel jedoch steht fest, Focko Ukena befand sich 
in einem Gegensatz zum Häuptling und zur Landschaft von 
Westerwold und befürchtete nicht ganz ohne Grund, Ocko 

') Friedl. 325. 
') Vgl. Friedl. 326. 
3) K. y. Richthofen, Untersuchungen zur friesischen Rechtsgeschichte II, 

S. 5 - 6 : Item Overleegerland, Moermerland ende Lingen, dat sint delen 
disser zelanden, huelc joncker Kene aec bitvongh, ende Focke Ukena disse 
tria landen fan Kene bilennde. Ende neen landishera ne mochte disse 
zelanden bitvinga, bihala disse Focke vorscrioun. 

*) Friedl. 326. 



möchte jenen mit Hülfe beispringen. Denn in dem vorläufigen 
Uebereinkommen, welches am 29. Juli 1424 in Oldenburg 
zwischen Bremen einerseits, Groningen, Hayo von Westerwold 
sowie Hayo1) Ripperda andrerseits getroffen worden war, 
hatten die Sendboten Ockos, Pfarrer Almer von Arle und sein 
Rat Wibet von Stedesdorf2), im Auftrage jener beiden Häupt-
linge der Stadt Bremen den Waffenstillstand zugesichert, und 
Ocko ten Brök hatte die dort ausgestellte Urkunde im Auftrage 
der Stadt Groningen, Hayo von Westerwolds und Hayo Rip-
perdas besiegeln lassen und somit sich für diese drei Vertrag-
schliessende verbürgt3). Dennoch aber verpflichtet sich Ocko, 
Focko, seinen Söhnen und Erben hilfreich beizustehen, wenn 
jemand ihre Rechte und Befugnisse über die Einwohner der oben-
genannten drei Lande schmälern und ihre dortigen Einkünfte 
beeinträchtigen wollte4). Ohne klar zu erkennen, wer von 
beiden Rivalen Anlass zu den ersten Missstimmungen gegeben 
hatte, sehen wir doch, dass die Abhängigkeit Focko Ukenas 
von Ocko in Frage gestellt war. Sie wird von Focko neu an-
erkannt, während Ocko ihn in seinem Lehen bestätigt. 

§ 2. B i s c h o f H e i n r i c h v o n Münster auf F o c k o s Se i te . 
E n t f r e m d u n g Sibets und Ockos . 

Aus den folgenden Monaten fehlen Nachrichten, die auf 
eine Verschärfung der gegenseitigen Beziehungen hinwiesen. 
Inniger aber sind sie schwerlich geworden, und bald muss eine 
neue Entfremdung eingetreten sein. Sie zeigt sich zuerst darin, 
dass Focko Ukena sich gemeinsam mit Häuptling Sibet von 
Oestringen5) und Rüstringen an den münsterschen Bischof an-

*) Hayo Ripperda war Häuptling zu Farmsum bei Delfzijl. Vgl. 
Friedl. 358. 

8) Wibet war auch Häuptling von Esens. Vgl. Friedl. 333. 
3) Vgl. Friedl. 321. Wibet wird hier einmal der Rat Junker Ockos 

genannt. 
4) Friedl. 326. 
5) Sibet nennt sich bis zum 23. Oktober 1420 hovetling to Rustringen, 

dann bis ins Jahr 1425 hovetling in Rustringen und endlich von da an 
hovetling to (in) Rustringen ende Ostringen. Vgl. Nirrnheim S. 140. 
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